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  Es begann vor der Zeit: Im größten Bauwerk, das jemals von einer intelligenten Rasse im Universum gebaut wurde, unbemerkt von anderen Zivilisationen des Universums, fanden im Orbit der Erde seltsame Aktivitäten statt. Ein unfassbares Experiment zur Rettung der eigenen Rasse sollte hier durchgeführt werden. Die Fremden, sie kamen aus einer sehr weit entfernten Galaxie, standen kurz davor, ihre eigene Lebensgrundlage und sich selbst zu vernichten, ausgelöst durch einen tief in ihrer Seele sitzenden Programmfehler. Sie mussten den Schlüssel finden, der nach Tausenden von Jahren des friedlichen Zusammenlebens plötzlich zum Umbruch ihres Verhaltens führte. Wegen ihrer außergewöhnlich hohen Lebenserwartung war die direkte Untersuchung an der eigenen Rasse nicht möglich. So ersannen sie eine andere Lösung.




  In einem gigantischen Labor forschten die friedlich gesinnten Wesen an Genen von Affen und anderen Geschöpfen der Erde. Es gelang ihnen, unzählige Halbwesen zu erzeugen: Hunden ähnliche Tiere mit dem Kopf von Planetanern, Wesen mit Pferdekörper und dem Oberkörper wie dem ihren. Dann wagten sie sich an das eigentliche Experiment: Ihre eigenen Gene mit denen von Affen zu vermischen. Die Wesen mussten sein wie sie, sie sollten so denken und handeln wie sie, das war der Grundgedanke des Experiments. Nur eines durften sie nicht: So lange leben wie ihre Schöpfer!




  Die neuen Geschöpfe sahen aus wie sie. Und sie waren wissbegierig. Das erregte den Zorn der Schöpfer, denn die neue Rasse durfte nicht zu viel wissen – noch nicht! Sie nannten ihre Kreaturen Menschen und setzten sie auf der Erde aus. Damit sie an etwas festhalten konnten, gaben sie ihnen eine Religion, einen Glauben und zehn einfache Gebote, die sie beachten und einhalten sollten. Aber die Menschen begannen, den Glauben und die Gebote so auszulegen, wie sie es für richtig hielten. Sie begannen in Unzucht und Ausschweifungen zu leben, sie mordeten und missachteten die Natur. So beschlossen die Schöpfer, das gescheiterte Experiment abzubrechen und die Rasse durch eine nie dagewesene Naturkatastrophe wieder auszulöschen. Die Erde erholte sich und nach vielen Jahrtausenden strahlte sie wieder wie einst: Blau wie ein Diamant und weithin sichtbar ins All. Und die wenigen Überlebenden begannen erneut sich zu vermehren.




  Die Schöpfer hatten immer weniger Zeit, denn ihre eigene Rasse und ihre Heimatplaneten standen kurz vor dem Abgrund, ebenso wie die Menschen, die erneut begannen sich gegenseitig zu töten. So ersannen sie ein weiteres Experiment. Ein Experiment, das gottgleich war…




  




  Im Jahr 1950 n C drohte eine unglaubliche Entdeckung das bisher bekannte Weltbild zum Einsturz zu bringen: In einer Diamantmine unter dem heutigen Militärflughafen der US-Air Force Spangdahlem in der Eifel machte ein Stollenarbeiter eine unheimliche Entdeckung…




  Gleich am nächsten Tag wurde der Eingang zur Mine gesprengt und das gesamte Areal abgesperrt. Die Amerikaner, die hier später ihren Stützpunkt errichteten, ließen nichts an die Öffentlichkeit durchsickern. Die Wahrheit musste unter allen Umständen geheim gehalten werden, darauf pochte vor allem die Kirche…




  Die Bürger um den Militärflughafen Spangdahlem munkelten, man hätte ein Monster im Berg gefunden, eingeschlossen in einem Käfig aus seltsamen und unbekannten Metallen…
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  01 Vor der Zeit




  




  




  In einer riesigen Galaxie, mitten im Zentrum des mit e14-Raumschiffen erreichbaren Universums, zogen zwölf erdähnliche Planeten in großen Bahnen ihre Runden um den Riesenstern Proton. Proton, die Riesensonne, versorgte die Planeten ElooN1 bis ElooN12 mit lebensnotwendiger Energie und mit wärmendem Licht. Auf den zwölf ElooNs lebten seit Jahrtausenden friedvolle Wesen in Harmonie und Glückseligkeit – die Planetaner. Sie hatten alle Krankheiten besiegt und wurden durchschnittlich etwa eintausendvierhundert Jahre alt. Kriege gab es nicht mehr. Sie besaßen hoch entwickelte Technologien für interstellare Raumfahrt und bereisten und erforschten das gesamte erreichbare Universum seit vielen Generationen. Mit hoch technisierten Scannern suchten sie auf in Frage kommenden Planeten nach intelligentem Leben. Sie waren in der Lage, mit Leitstrahlen, die von den Scannern ausgingen, in die Gehirne von Wesen einzudringen und ihre Gesinnung auszulesen.


  


  Überall im erreichbaren Universum hatte man bereits nach weiteren Intelligenzen gesucht, die auf der Stufe der Planetaner anzusiedeln waren. Die Erkenntnis, dass es im All nur so von denkenden Wesen wimmelte, überraschte die Planetaner nicht. Um ein unbewohntes Universum vorzufinden, war es einfach zu groß und würde jeder Wahrscheinlichkeitsrechnung widersprechen.


  Das Universum war voll von intelligentem Leben. Aber die bisher entdeckten Wesen, die in der Lage waren, gesellschaftliche Strukturen zu bilden und Maschinen zu konstruieren und zu bauen, waren entweder allen anderen Lebewesen gegenüber feindlich gesinnt oder noch so weit unten in der Evolutionsstufe, dass sie als Jäger und Sammler durch die Wälder zogen.


  Vor den feindlich Gesinnten musste man auf der Hut sein. Diese Spezies zog von Galaxie zu Galaxie, stets auf der Suche nach neuen Ressourcen und Nahrung. Und dabei töteten die insektoiden Wesen alles, was ihnen im Weg stand. Kam man ihnen zu nahe, vernichteten sie alles um sich herum, ohne zu überlegen, ob die Besucher vielleicht friedlich gesinnt waren. Wegen ihrer boshaften und ausbeuterischen Absichten war auch kein Handel mit ihnen zu treiben, denn sie nahmen sich, was sie wollten. Sie waren nicht nur äußerlich wie Insekten. Diese Kreaturen hatten Waffen entwickelt, die lange nicht an die Waffentechnologie der Planetaner heran reichten, aber wegen der skrupellosen und Leben verachtenden Wesenszüge der Benutzer an Gefährlichkeit und Vernichtungskraft nicht unterschätzt werden durfte. Ihre Raumkreuzer verbreiteten schon beim bloßen Anblick Angst und Schrecken. Ähnlich einer Kopflaus, die unter dem Mikroskop einem gruseligen Monster gleicht, waren ihre Schiffe mit sechs mehrgliedrigen Landebeinen ausgerüstet, die am Ende geschliffene Spitzen aufwiesen, die sich bei Bedarf sogar in Gestein bohren und das Raumschiff festhalten konnten. Ein gepanzerter Kopf mit seitlich abstehenden Antennen bildete das Cockpit der zum Töten geborenen Piloten. Direkt dahinter befand sich ein riesiger Frachtraum, aus dem auf jeder Seite die Läufe von sieben Laserwaffen so herausragten, dass eine Feuerkraft von nahezu dreihundertsechzig Grad gegeben war.




  Alle zwölf Planeten besaßen riesige Schutzschirme aus unsichtbaren Energieteilchen. Und Scanner waren rund herum im Orbit installiert. Die suchten unentwegt das All nach ankommenden Raumschiffen ab und loggten sich bei Annäherung in die Hirnströme der Besatzungen ein. Kam ein fremdes Schiff mit feindlich gesinnten Wesen einem der zwölf Planeten zu nahe, zerstörten die Energieteilchen sämtliche Steuersysteme an Bord. Ein pulsierender Magnetstrahl, der als Datenträger benutzt wurde, infizierte die unbrauchbar gewordenen Systeme der Feinde mit einer einfachen Steuereinheit und mit neu festgelegten Zielkoordinaten. Sofort nach der wenige Sekunden dauernden Datenübertragung begann das fremde Schiff mit einer Wende und schoss zurück in die Weiten des Alls, ohne dass die Besatzung direkt Einfluss darauf nehmen konnte, wohin die Reise ging. Im Laufe der Monate würden die Angreifer ihre Systeme wieder einigermaßen so repariert bekommen, dass sie ihren eigenen Heimatplaneten erreichen konnten.


  


  Nirgendwo im bisher bereisten Universum gab es Planeten, auf denen Planetaner so leben konnten wie auf den ElooNs. Nur ein ganz winziges Sonnensystem am äußersten Rand einer Spiralgalaxie im Quadranten H4-CO, die Sonne war tausendmal kleiner als Proton, bot auf einem die Sonne umkreisenden Gestirn ähnliche Lebensbedingungen wie auf den zwölf Planeten ElooN1 bis ElooN12. Dieser Planet war im Vergleich zu den ElooNs sehr winzig, aber es war der schönste bisher entdeckte Planet im ganzen Universum. Seiner Schönheit wegen wurde er Garten EdiN getauft.




  Die Anzahl der Wesen auf den zwölf Planeten hatte bereits wieder eine kritische Grenze erreicht. Die Planeten erwärmten sich viel zu schnell und die Natur wehrte sich mit Unwettern und langen Dürreperioden. Dadurch waren die Planetaner gezwungen, wieder künstlich in die Nahrungsherstellung einzugreifen, um die eigene Rasse zu versorgen. Die Böden wurden überbelastet wie schon Tausende Jahre nicht mehr. Erdbeben, Vulkanausbrüche und zerstörende Unwetter waren die weiteren Folgen. Wegen der sich rapide verschlechternden Lebensbedingungen aufgrund von Lebensmittelknappheit, erwachten längst vergessene Eigenschaften wie Unzufriedenheit, Neid und Rücksichtslosigkeit wieder zu neuem Leben und veränderten mehr und mehr das Zusammenleben. Bald drohten wieder Kriege um Ressourcen und Land. Um ihre Gewaltaktionen zu begründen, wurden längst begrabene Religionen wieder aus der Asche gehoben und die Schuld den Abtrünnigen des Glaubens zugeschoben. Schnell bildeten sich wieder Glaubensgemeinschaften und alte Rituale erblühten erneut zum Leben. Die nur gemeinsam zu bewältigende und ins Verderben führende Regression wurde mit dem Schleier verstaubter Religionen verdeckt. Schnell gab es wieder Kriege im Namen irgend eines Gottes, und wieder stellten sich Völker auf Podeste und behaupteten, den einzig wahren Glauben zu verkünden. Alles war wieder aus dem Gleichgewicht geraten und die Planeten ächzten unter der Last der um ein Vielfaches zu hohen Population der Planetaner.


  


  Eine Handvoll hochdekorierter Wissenschaftler tat sich zusammen und beratschlagte an einem geheimen Ort, wie man die Rückentwicklung der Planetanischen Gesellschaften aufhalten konnte. Die Lage war mehr als ernst. Sie bildeten einen Rat aus zwölf der ältesten, weisesten und ranghöchsten Wissenschaftler, von jedem der zwölf Planeten einer. Sie stellten sich die Aufgabe, den Untergang ihrer eigenen Rasse mit allen Mitteln zu verhindern. Ihnen war bewusst: sollten sie scheitern, wäre es das sichere Ende einer weit entwickelten und friedlichen Rasse - vielleicht die einzige ihrer Art im bisher bekannten Universum!


  Und ihnen war klar, dass diese schwere Aufgabe nicht im Zeitrahmen einer Generation zu lösen war.


  Ein tief im Wesen den Planetanern vergrabenes Problem musste zu diesem zerstörerischen Umbruch geführt haben. Ein fest im Programm verankerter Fehler, der bisher durch Zufriedenheit und Lebensfreude inaktiv geblieben war und jetzt durch anwachsende Schwierigkeiten des Lebens das zerstörerische Potential der Intelligenz aktivierte, war nach Ansicht der Wissenschaftler die Ursache allen Übels. Hier wollten sie ansetzen. Sie mussten in die Evolution schauen. Wegen der hohen Lebenserwartung der Planetaner konnte dies aber viele Jahrtausende dauern, bis sich hier ein Ergebnis zeigte. Und die Rasse der Planetaner war mit ihrer Population auf den zwölf Planeten viel zu groß, um an ihnen zu forschen.


  Aber sie hatten einen Plan.


  Sie wollten herausfinden, warum die Planetaner nach Jahrtausenden der Harmonie und des friedlichen Zusammenlebens plötzlich wieder eine Richtung einschlugen, die sie in graue Urzeiten zurück versetzte. Warum sie nicht vernünftig zu handeln imstande waren und die Population einschränkten, um Ressourcen zu erhalten.




  Nein, sie machten einfach weiter, ungeachtet des sich verschlimmernden Zustands der Atmosphären, der Planeten und sich selbst.




  War es ein gottgegebener Ablauf, der immer wieder Höhen und Tiefen des Zusammenlebens beinhaltete und sich jetzt wieder im unaufhaltsamen Abschwung befand?


  Diese Frage zu beantworten hatte sich das Forscherteam zur Aufgabe gemacht. Anhand eines bisher nicht vorstellbaren Experiments wollten sie herausfinden, warum die Umkehr begann und vor allem: welche Wesensbereiche dafür verantwortlich waren.




  Der fast in Vergessenheit geratene Planet EdiN, dieser wunderschöne Garten EdiN, war für dieses Experiment bestens geeignet. In seiner Umlaufbahn sollte ein künstlicher Trabant gebaut werden, der wie ein Mond den schönen Planeten umrunden würde. Dieses gigantische Projekt nannten sie MooN1.


  Es wurde das größte Bauwerk, das jemals eine intelligente Rasse im Universum gebaut hatte.


  


  Auf dem künstlichen Mond sollten zunächst dreitausend Planetaner völlig autark leben und arbeiten. Unter ihnen die zwölf Weisen und tausendzweihundert weitere Ratsmitglieder mit ihren Familien. Durch weitere Baumaßnahmen konnten in dem künstlichen Mond später bis zu fünfhunderttausend Planetaner versorgt und untergebracht werden. Ein Leben wie auf ihren Heimatplaneten ermöglichte der Satellit nicht, aber es war möglich, hier eine Auswahl der Planetanischen Rasse unterzubringen und so vor der drohenden Ausrottung auf ihren Heimatplaneten zu bewahren, sollte das Experiment am Ende doch misslingen.


  Hier wollten sie zusammen etwas wagen, das sogar ihnen selbst nicht ganz geheuer war. Aber sie hatten keine andere Wahl, denn ihre Rasse war kurz vor dem Ende.


  Der Plan unterlag der strengsten Geheimhaltungsstufe, die es je im Universum gegeben hat: Auf EdiN sollte eine neue Rasse geschaffen werden!


  Eine Genvermischung aus den dort lebenden Tieren, die sie für am weitesten fortgeschritten hielten, sie nannten sie Affen, und ihnen, den Planetanern.


  Diese neue Rasse sollte sich auf EdiN verbreiten und, wie einst auf den Heimatplaneten, eine technologisch orientierte Gesellschaft bilden. In die Entwicklung wollte man in gewissen Abständen eingreifen und eine Art Entwicklungshilfe leisten. Mit ihren Scannern waren sie in der Lage, die Wesenheiten direkt im Gehirn zu beeinflussen und zu steuern.


  Sie waren so weit in ihrer Technologie fortgeschritten, dass sie Wesenheiten, auch Seelen genannt, kopieren und in andere Wesen einzuleiten vermochten. Diese Möglichkeit unterlag strengsten Gesetzen und Regeln, die bei Missachtung unter Todesstrafe standen, denn diese Technik war gottgleich.


  Nur in einem absoluten Ausnahmefall war es genehmigt, die Transfers durchzuführen:


  Bei existenzieller Bedrohung der eigenen Rasse als allerletzter Ausweg.




  Der Bau des künstlichen Mondes beanspruchte achthundert Jahre – die Hälfte ihres Lebens. Das Bauwerk hatte unvorstellbare Ausmaße: der Durchmesser betrug 3476 Kilometer und die gesamte Oberfläche der Außenhülle 38 Millionen Quadratkilometer! Ohne ihre hoch entwickelte Technologie, allem voran die Graphen-Extrusion, wäre ein solches Bauwerk nicht möglich gewesen.




  Zu verdanken war diese Technologie drei Forschern, die herauszufinden versuchten, welche Kräfte alles im Universum zusammen halten. Es waren die Eliteforscher Angius, Gasettco und Wahabaro, nach denen auch die später daraus entstandene AGW-Pulswaffe benannt wurde.




  Durch die Graphen-Extrusion konnten auf Kohlenstoff basierte Bauteile entlang ihrer spezifischen Achsen verlängert oder verkürzt werden. Trägerprofile von wenigen Metern Länge wurden so vor Ort auf das Hundertfache verlängert, ohne dass die Bauteile an Stabilität verloren.




  Das Ende des Trägerprofils wurde mit der Apparatur bestrahlt und im selben Augenblick schoss, wie bei der Extrusion von Kunststoffprofilen, das Bauteil im exakten Querschnitt in die Länge. Genau in Richtung und Länge vorgegeben, „wuchs“ das Profil bis zum genau bestimmten Endpunkt. Der Gitterrahmen des Trabanten war in weniger als vierzig Jahren fertiggestellt. Er stellte die Basis für alle Ebenen und Einbauten sowie die Außenhülle dar. Sämtliche Baumaßnahmen waren automatisiert. Rohstoffe und Materialien wurden mit großen Raumtransportern von den nächsten Planeten herangeschafft. Die Flora und Fauna holten sie von EdiN.




  Nach Fertigstellung des künstlichen Mondes bezogen die Planetaner ihre festen Quartiere und begannen umgehend mit der eigentlichen Arbeit. Die Schaffung der neuen Rasse auf EdiN!




  Viele Jahre arbeiteten sie in den Labors mit den Genen der Affen und auch mit anderen Geschöpfen EdiNs. Es gelang ihnen, unzählige Halbwesen zu erzeugen: Hunden ähnliche Tiere mit dem Kopf eines Planetaners, Wesen mit Pferdekörper und dem Oberkörper eines Planetaners, Ungeheuer mit Schlangen, die anstelle des Haupthaares aus dem Kopf wuchsen, sprechende Stiere und viele weitere unglückselige Geschöpfe. Alles diente dazu, die auf EdiN lebenden Wesen auf ihre Evolution zu prüfen. Das neue Wesen musste sich schnell an diese Welt anpassen, es sollte nicht zu lange leben und mit der Atmosphäre und der Sonne möglichst keine Probleme bekommen.




  Dann wagten sie erste Versuche, ihre eigenen Gene mit den Affen zu vermischen. Etliche Fehlversuche brachten nicht das Ergebnis, das sie sich vorstellten. Aber sie gaben nicht auf. Schließlich gelang es ihnen und die ersten beiden Wesen wurden Adam und Eva getauft. Die Planetaner waren hochzufrieden mit ihrer gelungenen Schöpfung. Sie staunten nicht schlecht darüber, dass sie bereits wie sie selbst handelten und sogar aussahen wie sie. Und die neuen Geschöpfe waren wissbegierig. Aber da regte sich der Zorn der Planetaner, denn die neue Schöpfung sollte nicht zu viel wissen – noch nicht. Und so wurden die Neulinge auf EdiN ausgesetzt und hinaus geschickt in die Welt. Die Planetaner nannten ihre Schöpfung fortan Menschen.




  Die Menschen verbreiteten sich bereits in wenigen Jahrhunderten auf dem gesamten Planeten. Und man gab ihnen etwas, an das sie glauben sollten:




  




  Eine Religion mit Schöpfern, die die Menschen Götter nennen sollten. Und dazu Gesetze, die das Leben untereinander regelten. Zehn Gesetze, einfache Regeln, die jeder verstand und behalten konnte. Aber schon bald kam der erste auffällige Wendepunkt. Die Menschen begannen, den Glauben und die Gesetze so auszulegen, wie sie es benötigten! Und sie lebten in Unzucht und Ausschweifungen.




  Der Hohe Rat entschied sich dazu, das ganze Experiment abzubrechen und die Rasse auszulöschen. Bis auf wenige Menschen wurden die Missratenen vom Planeten EdiN komplett getilgt.




  Ein Gravitations-Umkehr-Geschoss, gezündet mitten über dem großen Ozean, löste die verheerende Katastrophe aus. Wie ein großes, auf einem Tisch ausgebreitetes Tuch, dass in der Mitte angefasst und nach oben gezogen wird, wurde die Wasseroberfläche wie von einem Riesenmagneten gepackt und mehr als dreitausend Meter in die Höhe gesogen. Das gigantische flüssige Gebirge ließ den Wasserspiegel an allen Küsten der Länder in den nächsten Stunden so enorm fallen, dass nirgendwo vom Land aus Meer zu sehen war. Alles Wasser strömte in rasender Geschwindigkeit zum Zentrum des Wasserungeheuers. Der Wasserberg hatte jetzt solche Ausmaße erreicht, dass er eine gewölbte Pyramide bildete, die den gesamten Platz zwischen zwei Erdteilen ausfüllte, als er von einer Sekunde auf die andere plötzlich in sich zusammen fiel. Die normale Gravitation war wieder hergestellt und die unvorstellbaren Wassermassen stürzten mit brachialer Gewalt zurück in den Ozean. Der daraus entstehende Tsunami sandte eine fünfhundert Meter hohe Flutwelle um ganz EdiN, die den Planeten in nur wenigen Stunden umrundete.




  Die wenigen Überlebenden vermehrten sich bald erneut, und so erblühte zum zweiten Mal das Leben auf EdiN. Die Population der Menschen wuchs wieder schneller an als gedacht und verteilte sich in dreitausend Jahren erneut über den ganzen Globus. Die zunächst gute Aussicht auf eine diesmal friedlich gesinnte Rasse wuchs zu einer nächsten Enttäuschung heran, als es erneut um verschiedenartige Auslegungen der Glaubensfrage ging. Wieder wurden Kriege des Glaubens wegen geführt. Wieder gab es Unzufriedenheit und Hass unter den Bevölkerungen. Der Rat entschloss sich zu einem zweiten Eingriff. Diesmal allerdings einer weniger radikalen Art. Ein kleines Ereignis sollte die Menschen dieses Mal aufhorchen lassen. Eine unbescholtene und gesunde Frau, die mit einem ebenso friedliebenden und ehrlichen Mann zusammen lebte, sollte heimlich künstlich befruchtet werden. Das Vorhaben gelang und das Neugeborene wurde als Sohn eines Gottes betitelt.


  Zum ersten Mal wurde ein Wesenheitstransfer zwischen einem Planetaner und einem Menschen durchgeführt. Das Kind erhielt die Wesenheit eines ausgesuchten Planetaners, der die Entwicklung zum Guten lenken sollte. Der Transfer verlief Fehlerfrei und nach Plan, aber das Gesamtvorhaben misslang. Der Transferierte verfehlte seine Aufgabe. Er sollte Frieden bringen und einen einzigen wahren Glauben für alle Menschen verbreiten. Aber er brachte das Schwert!


  


  Zweitausend Jahre später stand die Menschheit gesellschaftlich erneut vor dem Ende und ihre Lebensgrundlage, EdiN, drohte zerstört zu werden. Ein allerletztes Mal wollte man nun eingreifen und noch einmal eine Wesenheit eines Planetaners in einen Menschen transferieren. Diesmal durfte es nicht fehlschlagen! Denn die Zeit auf den zwölf Planeten ging ebenso wie auf EdiN dem Ende entgegen...




  




  




  02 EdiN 1950 n.C.




  




  




  Auf der Erde hatte sich der Schock eines verheerenden weltumspannenden Krieges, der Millionen Menschen aller Nationen das Leben kostete und ganze Landstriche und Städte vernichtete, noch nicht gelegt. Aber es war ruhiger geworden auf dem so wunderschönen Planeten.


  


  Dieser von wenigen Menschen initiierte und gewollte Krieg ließ ganz Europa und auch andere Regionen der Erde während der Kämpfe unter einer dicken Rauchschwade der explodierenden Bomben und der ununterbrochen feuernden Waffen der Soldaten verschwinden.


  Am Ende der grausamen Schlachten am Himmel und auf dem Boden gab es weder das geplante Deutsche Reich, noch eine Infrastruktur, die das Leben der restlichen Bevölkerung sicherte.


  


  Als endlich die Waffen schwiegen, der Initiator dieser kaum zu glaubenden Zerstörungen getötet und der Rest der Kriegsverbrecher eingesperrt waren, versuchten die übrig gebliebenen Menschen, sofort alles wieder aufzubauen.


  Wie Ameisen, die, wenn man deren Sandhäufchen zwischen den Steinplatten der Terrasse mit dem Schuh wieder in die Ritzen zurück schiebt und hofft, die Tiere würden dann verschwinden, sofort mit allergrößtem Eifer alles wieder herzurichten versuchen. Sie rennen dann schneller als jemals zuvor herum und schon am nächsten Tag sind die kleinen Eingänge und Sandhäufchen wieder da.


  


  Nach vielen Jahren des Wiederaufbaus im Ausgangsland der Krieges, in Deutschland, wurden Häuser und Straßen von Schutt und Asche befreit, was hauptsächlich Frauen in die Hand nahmen, da kaum noch Männer lebten.


  Als das soziale Leben einigermaßen wieder hergestellt war, kamen die Jahre, die man als Wirtschaftswunder-Jahre bezeichnete. Fast alles war im Krieg zerstört worden und es fehlte an so gut wie Allem. Nahrung, Gebrauchsgegenstände des Haushalts, Autos und viele andere Dinge.


  Es gab unendlich viel Arbeit.


  Arbeit für alle.


  


  Wirtschaftswunder-Jahre..., was soll daran ein Wunder sein, wenn die Industrie in einer Nachkriegszeit auf Hochtouren arbeitet und die enorme Nachfrage bedienen muss?


  


  Es dauerte viele Jahre, bis sich zerstrittene Länder wieder annäherten und zumindest miteinander redeten.


  Der Krieg war zwar zu Ende, aber dennoch hatte man immer noch kein gutes Verhältnis untereinander, was durchaus zu verstehen war.


  Man bezeichnete die Jahre danach als „Der kalte Krieg“.


  Waffen gab es, aber die feuerten nicht mehr.


  Sie blieben kalt.


  Es waren verbale Waffen und Waffen der Gestik, die man aufeinander richtete.


  Drohgebärden.


  In dem Land, von dessen Boden aus die ersten Truppen in benachbarte Länder marschierten, kehrte nun Ruhe ein und alle Überlebenden und diejenigen, die in dieses Land geflüchtet oder vertrieben wurden, fanden langsam wieder zum normalen Leben zurück.


  Die Angst eines erneut ausbrechenden Krieges saß den Menschen selbst über zehn Jahre nach Kriegsende immer noch in den Knochen. Aber sie arbeiteten, bauten Häuser und gründeten Familien und vergaßen mehr und mehr die zurück liegenden Schreckensjahre.


  Überall in der Welt herrschte Aufbruchstimmung.


  


  Die Berichte über Kriege in der Welt wurden weniger. Dafür rückten andere Ereignisse in den Vordergrund, über die fast täglich etwas in den Zeitungen zu lesen war.


  Eigenartige Berichte über seltsame Lichter und Flugobjekte am Himmel nahmen die Menschen teilweise skeptisch auf oder zogen alles völlig ins Lächerliche.


  Aber es gab auch anders Denkende.


  Diese Personen nahmen die kuriosen Meldungen sehr ernst und wurden nachdenklich.


  Überall auf der Welt sollten den Zeitungen und Rundfunkberichten zufolge unbekannte Flugobjekte am Himmel aufgetaucht sein, welche die Menschen zum Teil sehr verängstigten.


  „Wird es wieder Krieg geben?“, fragten sie sich erschrocken.


  „Haben die jetzt neue Flugzeuge entwickelt, mit noch schrecklicheren Waffen? Wollen die Militärs uns jetzt komplett auslöschen?“


  Die Menschen waren oft sehr verunsichert.


  Es hatte schon während der letzten großen Schlachten am Himmel über Europa unzählige Aussagen von Piloten aller Nationen gegeben, die übereinstimmend von grellen Lichtern und metallenen Scheiben berichteten, die zwischen den Flugzeugen umhergeflogen sein sollen. Diese Lichter und Scheiben konnten plötzlich auf der Stelle stehen bleiben oder mit ungeheurer Geschwindigkeit im rechten Winkel zur Seite ausweichen.


  Einige Piloten versuchten, diese Objekte mit ihren Kampfmaschinen zu verfolgen oder zu beschießen, was aber wegen der unvorstellbaren Geschwindigkeit und unerklärlichen Manövriereigenschaften der unbekannten Fluggeräte unmöglich gewesen sein sollte.


  Das Militär in aller Welt war ratlos, was die Herkunft dieser Fluggeräte betraf.


  Sie wussten einfach nicht, woher diese kamen und wer sie flog.


  Aufgrund der von so vielen erfahrenen Piloten erlebten Manövriereigenschaften und die unglaublichen Geschwindigkeiten dieser Fluggeräte und Lichter konnten sie nicht von der Erde sein, darin waren sich alle einig.


  Die überall aufgetauchten Lichtkörper gingen als so genannte „Foo Fighter“ durch alle Medien und die Alliierten hielten diese leuchtenden Objekte für neue Wunderwaffen der Deutschen.


  


  Die Deutschen bastelten zwar während des Krieges tatsächlich an seltsamen Flugscheiben, an mysteriösen Projekten wie der „Glocke“, mit deren Technologie man angeblich Schwerelosigkeit erzeugen konnte!


  Es gibt sogar Beweismaterial in Form von Fotoaufnahmen, Filmen und technischen Zeichnungen, sogar Zeugenaussagen. Demnach hatten die deutschen Forscher einige Flugscheiben zum Fliegen gebracht, die mit Geschwindigkeiten und Manövriereigenschaften ausgestattet waren, wie man sie in späteren modernen Düsenjets nicht erreichen sollte.


  Aber niemand nahm ernsthaft an, dass die Deutschen so etwas in den Kriegsjahren entwickeln konnten.


  


  Noch viele Jahre nach dem Weltkrieg erzählte man sich von Flugscheiben und anderen unbekannten Objekten, die hier und da am Himmel auftauchten und wieder verschwanden.


  Diese Objekte waren eindeutig nicht von Menschenhand gebaut und da man es nicht erklären konnte, nannte man sie UFO – Unbekanntes Flug Objekt.


  Doch wenn Menschen diese Apparate nicht gebaut haben, woher kamen sie und was hatten die unbekannten Piloten vor?


  


  Die Aufbruchstimmung verbreitete sich und die Wirtschaft wuchs ebenso wie die Zahl der Bevölkerung. Es wurden viele Kinder geboren. Aber eines war anders…
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